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Valentin Tschudi.
Durch Herrn Kubly«Müller ist auf einen Irrtum in dem Jubiläums«

werk über Zwingli, Fol. 300, betreffend Valentin Tschudi, aufmerksam
gemacht worden, aus seinen umfangreichen genealogischen Studien zur
Glarner Geschichte.

Nach seinen Mitteilungen hatte der Ritter und Landvogt Marquardt,
genannt Hans Tschudi, geboren 1450 (25. August), gestorben 1512,
von seiner ersten Frau Margaretha Zyli von St. Gallen (kopuliert 1471,
gestorben 1473)') zwei Kinder: Jost, Ratsherr und 1526 Landvogt zu
Werdenberg (geboren 4. Juli 1472, gestorben 1532), und Barbara, ge«
boren 1473, 1504 im Glückshafenrodel des Zürcher Schützenfestes. Die
zweite Frau des Marquardt Tschudi war Anna von Schübelbach von
Glarus, Tochter des Seckelmeisters Hans. Die Kinder dieser zweiten
Ehe sind: der 14. Februar 1499 geborene Valentin Tschudi, der 1500
geborene Dominicus, der 1502 geborene Georg, der am 5. Januar 1506
geborene Kaspar. Von diesen Kindern ist Valentin der auch als Ver«
lasser der «Kurzen historischen Beschryb« oder Erzellung der in kriegs«
und friedenszyten verloffenen sach und händlen zuo Glarus und in
einer Eidgenossenschaft auch angrenzenden orten», von 1519 bis 1533,
bekannte Zeitgenosse der Reformation, der als Pfarrer von Glarus und
Ennenda eine so eigentümliche Stellung innerhalb der beiden Konfes«
sionen einnahm, bis er nach seiner Verheiratung — mit einer Frau
unbekannten Namens — sich ganz zu den Evangelischen wandte. Auch
Valentin war als Knabe von 5lh Jahren in dem schon erwähnten Glücks«
hafenrodel aufgezählt; 1555 starb er an der Pest. Von seinen Brüdern
wurde der als hochgelehrter Mann gerühmte Georg 1545 Abt zu Kreuz«
lingen; er starb 1566. Kaspar wurde Landsfähndrich 1549, Seckel«
meister, 1565 bis 1567 Landammann; er starb 10. Februar 1571. Bemer«
kenswert ist, dass von den Brüdern Jost, aus erster Ehe, und Georg,
aus zweiter Ehe, Katholiken blieben, während die Söhne zweiter Ehe,
Valentin und Kaspar, sich der neuen Lehre zuwandten.

Zürich. M. v. K.

Der Schlüssel zu einer Geheimkorrespondenz vom Ende des Jahres
1813 oder Anfang des Jahres 1814.

Die Schlüssel zur Chiffreschrift amtlicher diplomatischer Korre«
spondenzen aus neuerer Zeit sind meist in den Archiven der betreffen«
den Regierungen zu finden. Das Auffinden des Schlüssels nicht amt«
licher Korrespondenzen — auf deren Wichtigkeit nicht mehr hingewiesen
zu werden braucht — ist meist weniger Sache der Methode, als des
Glückes.

In den meisten Fällen muss der Forscher versuchen, sich den
Schlüssel selber zusammenzustellen, eine zeitraubende Arbeit, die nur

') Diese aber ist am angegebenen Orte irrig als Valentins Mutter genannt.
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